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Amtliches.
Vom 1 . Juli ds . Js . au wird — zunächst versuchs¬

weise — im inneren württembergischen und im deutschen
Verkehr die Ueberweisung mehrerer gleichzeitig von einem
Absender au denselben Empfänger aufgelieferter telegraph¬
ischer Postanweisungen mittelseines Telegramms erfolgen.
Die Telegrammgebühr kommt demgemäß nur für ein Tele¬
gramm zur Erhebung.

Für Schmiede, welche die vorgeschriebeue Prüfung im
Hufbeschlag behufs des Nachweises ihrer Befähigung zum
Betrieb dieses Gewerbes erstehen wollen, findet «. a. in
Reutlingen am Donnerstag und Freitag, den 27 . und
28 . Juli ds. Js eine solche Prüfung statt.

Tagespolitik.
Eine Konfe renz von Schulmännern deS

ganzen deutschen Reiches tritt dieser Tage in Ber¬
lin zusammen . Die Meinung, daß es sich dabei um eine
einheitliche Regelung des Berechtigungswesens der Real¬
gymnasien und Oberrealschuleu für alle Bundesstaaten han¬
delt, ist irrig . Für die Entscheidung in der Berechtigungs¬
frage find allein die Einzelregierungen zuständig. Die Tätig-
keit der Konferenz wird sich vielmehr darauf beschränke»,
über die Revision eines für die Gymnasien und Realgym¬
nasien schon längst bestehenden Uebereinkommens zwischen
den deutschen Regierungen wegen der gegenseitigen Aner¬
kennung der Reifezeugnisse und über dessen Ausdehnung auf
die Reifezeugnisse der Oberrealschulen zu beraten. Wie die
„ Köln. Ztg.

" hört , wird bei diesem Anlaß auch die Gleich¬
stellung der Mädchen-Gymnasien mit den Knabeugymnasien
beraten werden , eine Frage, die in letzter Zeit infolge der
Zurückweisung von Abiturientinnen des Karlsruher Mädchen-
gymuafiums in München viel erörtert worden ist.

» **
Die Bergarbeiterschutzaovelleist zustande

gekommen. Das Preußische Herrenhaus hat die Vor¬
lage in der Mittwochfitzuug in zweiter Lesung mit großer
Mehrheit unverändert nach den Beschlüssen des Abgeordneten¬
hauses angenommen. Der Erfolg ist vor allem dem Minister¬
präsidenten Fürsten Bülow zuzuschreibev , der nocheinmal
in geschickter Weise für die Novelle eintrat und die bedenk¬
lichen Folgen einer Ablehnung andemete.

» -i-»
Das österreichische Abgeordnetenhaus

hat die erste Lesung des Handelsvertrags mit Deutschland
erledigt. In Wien wird die Angelegenheit also ordnungs¬
gemäß geregelt werden . Aber Ungarn : Die ungarische Re¬
gierung will der österreichischen zwar Vollmacht zum Ab¬
schluß der Verträge erteilen . Was wird dann aber im
ungarischen Reichstage geschehen ? Mehr als Lärm kann
es ja aber schließlich nicht geben.

* *
Die Gefährlichkeit der Verwendung

von Unterseebooten. Die amtliche Untersuchungüber
die Ursache des Unterganges des englischen Unterseebootes
,a 8*

, wobei 13 Seeleute ihr Leben verloren haben, hat
mehrere Tatsachen zutage gefördert, welche die Verwendung
dieser Fahrzeuge zu ernsten Kriegszwecken als äußerst be¬
denklich erscheinen lassen . Einer der Sachverständigen drückte
die Ueberzeugung aus, daß, nach dem Befund der Leichen
zu schließen , die umgekommenen Leute höchst wahrscheinlich
I V- Stunden nach dem Untergang des Schiffes, das ihr
Grab werden sollte, noch am Leben waren ! Denn die
Aerzte haben festgestellt, daß die Todesursache nicht Er¬
trinken war , wie mau zuerst aonahm, sondern daß die Mann¬
schaften über 1 /̂2 Stunden nach dem Untertaucheu des
Bootes infolge Explosion erstickt sind , und daß sie die
Brandwunden vor uud nicht nach dem Tode erhielten.
Ueber die Ursache der Explosion konnte der Sachverständige
keine unbedingte Angabe machen , doch hält er einen elek¬
trischen Funken für wahrscheinlich , die in einem Untersee¬
boot häufig genug Vorkommen. Submarine Boote, sagte
ein anderer Sachverständiger, haben ihre eigenen Launen,

die niemand vorausseheu kann . Ein ^dritter Sachverstän¬
diger sah in der fehlerhafte« Steuerleituug die Ursache des
Unterganges, aber der Steuermann ist tot und kann keine
Auskunft geben. **

„ Die russische Revolution " . Uater diesem
Titel hat Alexander lllar ein Buch heraus gegeben , das eine
ebenso kundige wie schonungslose Darstellung der russischen
Verhältnisse ist, von denen es ein fürchterliches Bild ent¬
wirft. Bon dem gegenwärtigen Zaren sagt das Buch:
Einer seiner militärischen Lehrer hat offen erklärt, Nikolaus
wäre iu jedem Laude von jedem Militärarzt wegen intellek¬
tueller Schwäche von dem Militärdienste zurückgestellt wor¬
den . Aber das russische Reich beherrscht er. Es war nach
der Ermordung Plehwes. In '

ganz Rußland grollte der
Aufstand, die Flotte von Port Arthur war zerstört , das
mandschurische Heer von den ersten Niederlagen ereilt worden.
Einen vollen Monat ließ der Zar die Stelle des ermordeten
Ministers unbesetzt und Kuropatkin, der täglich dringende
Telegramme sandte , ohne Antwort. Es hieß immer : »Ich
habe keine Zeit , ich habe andres zu tun." Was ? Mau
erfuhr es bald . Der Zar brütete über einem Berichte des
Kultusministers , in dem auseinaodergesetzt war, daß bisher
blos die Hauptdarsteller der Hoftheater Orden bekommen
hätten , uud die Frage aufgeworfen wurde, ob es nicht an
der Zeit sei, einen neuen Orden zu schaffen für Schau¬
spieler und Bühnendichter ! . . Die Friedensbewegung war
eine Komödie zum Zweck der Hebung deS russischen Kredits.
Als der erste russische Vertreter vou Haag zurückkam, em¬
pfing ihn der Zar mit der Frage : ,Nau, wie steht's mit
dieser Anleihe?" Mit welchen Mitteln die höchsten Staats¬
beamten den Zaren zu leiten wissen, beweist der Umstand,
daß der frühere Polizeichef vou Petersburg Kleigel, der
Vorgänger Trepows, dem Zaren alle Woche einmal das
Leben rettete. Er ließ EiserrbahLschieneu srrfreißen uud meldete
dem Zaren kurz vor Abgänge seines Zuges die glückliche
Vereitelung eines furchtbaren Attentats , er unterminierte die
Schloßkirche iu Zarskoje -Sselo, uud wiederum dankte ihm
der Zar unter Thränen der Rührung für die wunderbare
Errettung. Einzelheiten aus dem Buche lassen sich kaum
wiedergeben . Es scheint märchenhaft, daß wir Zeitgenossen
solcher Ungeheuerlichkeiten find, wie kaum ein Fieber¬
delirium sie erfinden kann.

* **
Obwohl für denZusammentritt der russischen

und der japanischen Friedeusbevollmäch-
tigten iu Washington der 1 . August nunmehr bestimmt
ins Auge gefaßt worden ist, muß man sich doch noch immer
vor sanguinischen Hoffnungen hüten. Die Japaner sind zu
Friedensverhaudluugrn bereit , aber nicht gewillt, sich vou
Rußland aufziehen zu lassen . Sie geben schon jetzt zu ver¬
stehen, daß Rußland sich rasch zum Friedensschluß unter
den japanischen Bedingungen entschließen oder sich darauf
gefaßt machen müsse, den Krieg fortzusetzen, so lange es
Japan Passe. In 14 Tagen , längstens in einem Monate
müßten die Verhandlungen zu Ende geführt sein ; länger
werde Japan auf keinen Fall warten. Ein Waffenstillstand
ist vor dem Beginn der Friedensverhaudlungev nicht zu er¬
warte» . Der Juli hat 31 Tage und in diesen kann auf
dem Kriegsschauplätze noch mancherlei geschehen, kann , nach
den neuerlichen Erfolgen der Japaner zu urteilen, die ganze
Armee des Generals Linnewitscy aufgerieben und zerstreut
sein.

wttvttembeirsisehei ; L «rrr- t «»s
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 27 . Juni.
In der Abgeordnetenkammer wird die Debatte über

die BerfassungSreVisio» fortgesetzt . Keil (Soz.) :
Die Sozialdemokraten werden versuchen , die Vorlage über
den von der Regierung gesteckten Raum hinaus zu erwei¬
tern. Der Gesetzentwurf erfülle in keiner Weise die auf den
Boden , des erreichbaren gestellten Forderungen seiner Partei.
Das Zweikammersystem habe lediglich den Zweck, die freie
Entwicklung des Volkes zu hemmen . Von einer historischen
Grundlage könne bei der ersten Kammer nicht gesprochen
werden. Die Standesherreu seien lediglich
durch Handelsgeschäfte mit Napoleon iu deu
Besitz ihrer Güter gekommen , auf denen ihre
Rechte als Gesetzgeber beruhten. Wenn nicht
im vorigen Jahre die Protestbewegung gegen die erste
Kammer bekämpft worden wäre, so würde das Ziel der
Beseitigung der ersten Kammer erreicht worden sein. Nötigen¬

falls hätte die Abgeordnetenkammer durch Steuerverweiger-
uug die Durchsetzung des Volkswilleus erzwingen müssen.
Da nun aber die Vorlage auf dieser falschen Grundlage
eingebracht worden sei, uud die Mehrheit der Kammer dem
Anschein nach für deu Eintritt in die Einzelberatuug stimmen
wolle, so werde auch seiue Partei sich an der Beratungdes
Gesetzes beteiligen, um es möglichst im demokratischen Sinne
zu verbessern . Die einzigen Fortschritte des Gesetzes seien
die Entfernung der Privilegierten aus der zweiten Kammer
und die Vermehrung der Abgeordneten von Stuttgart . Un¬
verständlich sei, warum die Regierung ein Wahlsystem eiu-
führeu wolle, bei dem im ersten Wahlgaug die absolute, im
zweiten die relative Mehrheit entscheidend sein solle. Eine
wirkliche Rechtsgleichheit würde nur durch die Einführung
der Verhältniswahl für das ganze Land herbeigeführt wer¬
den . Die Sozialdemokratie lege auf dieseu Punkt den aller¬
größten Wert . Die Verschiebung in der Zahl der Mitglie¬
der der beiden Kammemsei eiue Verschlechterung der Stellung
des Abgeordnetenhauses. Die Verstärkung der ersten Kammer
werde deu schärfsten Widerspruch seiner Partei herausfordern.
Die erste Kammer werde auch iu Zukunft reaktionär sein.
Sie werde in sozialpolitischeu uud steuerpolitischeu Fragen
nicht liberaler sein, als die jetzige Kammer. Das bedenk¬
lichste sei, daß durch diese Gestaltung des Oberhauses der
Weg zu einer späteren Verfasfungsrevifiou verrammelt werde.
Erhoffe, daß iu einer spätere» Zeit die demokratischen Kräfte
im Volke stark genug sein würden, deu Schutt der Jahrhunderte
hiuwegzuräumeu. (Beifall bei deu Sozialdemokraten .)
Ein vou Mitgliedern vou allen Parteien mit Ausnahme der
Sozialdemokraten gestellter Antrag geht auf Verweisung au
eiue Kommission von 16 Mitgliedern . Freiherr v . Ow:
Die Frage uach dem Bedürfnis einer Reform der ersten
Kammer bejahe er vollkommen , nicht ebenso die Frage uach
der Notwendigkeit einer Reform der zweiten Kammer. Die
Gesetzgebung in Württemberg habe mit Ausnahme des
Schulgesetzes eine gesunde Fortentwicklung genommen . Die
Linke wolle ihren Anspruch auf Beseitigung der ersten
Kammer nur zeitweilig zurückstelleu. Eine Ruhe würde also
mit dieser Reform doch nicht eiutretev. Die Ritterschaft
halte vou ihremkonservativen Standpunkt aus eiue erste Kammer
für notwendig. Es werde freilich einmal die Zeit kommen,
wo eiu Zweikammer-System überflüssig sei . Aber dann
werde man auch mehr uud mehr von dem Glauben au die
alleinseligmachende Kraft des allgemeinen Wahlrechts zurück-
kommeu und die Vertreter der konservativen Ideen würden
dann , wenn auch nicht durch ein Privileg, in dieses Haus
zurückkehren. Mit dem Verzicht auf einen durch den Pro¬
porz berufenen Ersatz der Privilegierten seien die Vertreter
der Ritterschaft einverstanden. Besser sei gar kein Ersatz
als ein solcher, der nur der Linken zugute komme. Aber
bei dem Wegfall des mäßigenden konservativen Elementes
würden die Kovfliktsmöglichkeiteu zwischen beiden Kammern
verstärkt werden. Die Sozialdemokratie werde unter 75 Ab¬
geordneten mehr Bedeutung haben als heute. Auch auf
das Zentrum und den Bauernbund werde die Regierung
mehr Gewicht legen müssen . Gegen die Vermehrung der
Abgeordneten der Stadt Stuttgart sei nichts einzuweudeu.
Wenn man das Vorrecht der „ guten" Städte als ein hi¬
storisches beibehalte, so sei es ebenso berechtigt , den Städten
nach ihrer Größe eine Vertretung in der ersten Kammer zu
geben . Die Beseitigung der . Geisterstimmen " iu der ersten
Kammer sei erfreulich , ebenso daß für die Zugehörigkeit
der Wohnsitz im Lande gefordert werde . Mit der Tendenz
der Gestaltung der ersten Kammer seien seine Freunde ein¬
verstanden. Aber an der qualitativen Zusammensetzung
habe er mehrfach Kritik zu übeu. Die Zahl von 47 Mit¬
glieder komme nnr auf das Papier , da viele Mitglieder
des Oberhauses dauernd fehlten. (Sehr richtig I) Und die
Versammlungen der ersten Kammer böten eiu geradezu
klägliches Bild. (Sehr richtig I) Wünschenswert wäre
es, deu Standesherreu einen festen, durch Wahl zu
schaffenden Bestand vou etwa zehn Mitgliedern zu
geben . Auch für die Prinzen deS königlichen Hauses würde
sich die Festsetzung einer bestimmten Anzahl empfehlen.
(Sehr richtig !) Wenn die Ritterschaft die Verfasiungs-
revifion auch nicht als eiue einseitige Standes- und Inter-
essenfrage ausehe , so hätte sie doch erwartet, daß sie wenig¬
stens durch einige Mitglieder in der ersten Kammer ver¬
treten werde. Die Vertretung der Landwirtschaft genüge,
aber Industrie uud Handel sollten stärker vertreten sein,
als iu der Vorlage vorgesehen werde . Auch den Handwerks¬
kammern sollte eine Vertretung gegeben werden. Ebenso
den Arbeitern. In der Frage Budgetrecht bietet der Ent¬
wurf der ersten Kammer so gut wie gar nichts. Es sei
bedauerlich, daß die jetzige Vorlage hierin hinter der Vor¬
lage von 1897 zurückbleibe . Man dürfe zweifeln , ob der



Zeitpunkt für die Reform glücklich gewählt sei . Die Schaf¬
fung der koufesfionelleu Gegensätze werde es leider mit fich
bringen, daß auch konfesstonelle Momente in die Erörter¬
ungen über die Reform hineiukommen . Die Vertreter der
Ritterschaft wollten trotz der Enttäuschung, die die Vorlage
ihnen bringe, nicht grollend bei Seite stehen, sondern ehr¬
lich au dieser Verfassungsrevifionmitzuarbeitensuchen. Aber
mit Ausnahme des Freiherrn von Gemmingeu ständen alle
auf dem Standpunkt , daß die Vorlage , in ihrer jetzigen Ge¬
stalt für sie unannehmbar sei. Liesching (Vp.) : Wenn
die jetzige Reform scheitere , so würden Zustände eiotretev,
die gerade den Vertretern des konservativen Standpunktes
am wenigsten gefallen würden. An ein Zusammenwirken sei
daun auch in diesem Hanse nicht mehr zu denken. Die
Vorlage befriedige natürlich keine Partei. Die Volkspsrlei
werde den Anspruch auf eine durch das allgemeine,
gleiche , direkte Wahlrecht berufene Kammer niemals aufgeben.
Das allgemeine Wahlrecht habe den Vorzug, daß man mit
ihm etwaige Fehler, die gemacht würden, wieder verbessern
könne. Das Zweikammersystem erschwere die Gesetzgebung
erheblich . Die Maschine sei im Verhältnis zu dem, was
produziert werde, viel zn schwerfällig . Die Angriffe Keils
gegen die Volkspartei seien völlig deplaziert. Wenn die
Volkspartei im vorigen Sommer dem Rate der Sozial¬
demokratie gefolgt wäre, so würde heute die Kammer gar
nicht in der Lage sei», über die Berfassungsreform zu be¬
raten. Der Regierung die Aufhebung der ersten Kammer
mit Hilfe der Notparagraphen der Verfassung zu empfehlen,
müsse die Volkspartei auf das Eatschiedenste ablehneu, weil
die Regierung dann in der Lage wäre, einen solchen Para¬
graphen auch in reaktionärem Sinne anzuwenden. So
sei der Volkspartei nur der eine Weg geblieben , darauf
htnzuweisen , daß das Gesetz von 1849 niemals aufgegebev
worden und eine Handhabe zur Durchführung der Ver¬
fassungsreform biete. Aber dieser Vorschlag sei von keiner
Seite unterstützt worden, auch nicht von der Sozialdemo¬
kratie . Es frage fich nun , ob man den von der Regierung
vorgeschlagenen Weg gehen oder warten soll, bis die Zeit
für die Erfüllung der demokratischen Forderung reifen werde?
Die erste Kammer könne nur beseitigt werden , wenn eine
allgemeine Volksbewegung in ganz Deutschland mindestens
in Süddeutschland fich Geltung verschaffe. Eine Bewegung
in Württemberg allein könne eine solche Wirkung nicht
haben. So lange die Sozialdemokraten in den anderen
Bundesstaaten keine Miene machen, das Oberhaus abzu¬
schaffen, so lauge seien die Angriffe Keils nicht ernst zu
nehmen . Der Entwurf bringe die reine Volkskammer,
ohne diese wäre eine Berfassungsreform für die Volks-
Partei unannehmbar. Erfreulich sei, daß die Frage des
Budgetrechts nicht wieder aufgerollt werde . Es sei nicht
daran zu denken, daß der Ruf nach Erweiterung des Bud¬
getrechts der ersten Kammer ernstlich erhoben werden könne.
Diese Frage scheide aus. (Zustimmung.) Die Verstärkung
in der Zusammensetzung beider Kammern habe eine quali¬
tative Bedeutung nicht . Die Vertretung der Ritterschaft
werde im andern Hause eine erhöhte Arbeit zu leisten haben
gegenüber dem, was sie im letzten Jahrzehnt hier geleistet
habe. Die Abgeordnete » der zweiten Kammer aber würden
im Staude sein , die Arbeit auch ohne die Privilegierten zu
bewältigen. Was das Verhältnis der beiden Kammern be¬
treffe, so könne er fich unmöglich denken, daß es schlechter
werde , es könne fich höchstens bessern . Wenn wirklich ein¬
mal die erste Kammer mit der Sozialdemokratie zusammen
den Etat ablehnen sollte, so würden die folgenden Wahlen
kaum im Sinne der Ablehnenden ausfallen , aber es sei kein
Grund , einzusehen, warum die Regierung den Ersatz der
Privilegierten durch die Verhältniswahl fallen gelassen
habe. Das Richtigste wäre allerdings eine Vertretung nach
der Bevölkerungsziffer, aber auch die habe seine Schatten¬
seiten, indem man beständig zu Aeuderungen genötigt wäre

und nichts sei verhaßter als Wahlkreisgeometrie. — Den
Handwerkskammern gebühre ebenso wie den Handelskammern
eine Vertretung in der ersten Kammer, ebenso dev Arbeitern
und man sollte einen solchen Gedanken nicht einfach mit
Hohn übergehen. Auf die Zusammensetzung der ersten Kam¬
mer sei früher kein so großes Gewicht gelegt worden. Mau
sollte auch jetzt dieser Frage keine allzu große Bedeutung
geben . Die Sozialdemokratie habe für den Mittnacht 'scheu
Entwurf gestimmt , obwohl er noch weniger liberal war, als
der jetzige. Es werden in der Kommission erhebliche An¬
strengungen und viel guter Wille nötig sein, um für das
Volk die längst begehrte Verfassungsreform zustande zu
bringen. (Beifall.) Morgen Fortsetzung.

LandesnachrichLen.
Aliensteig , 30. Juni . Anm Schwarzwaldvereinsfest.

Unter Bezugnahme auf das Ausschreibeu des Schwarzwald¬
vereins möchte ich über die Art der Ausschmückung den
Rat geben, das Stadtbild durch möglichst viele Flaggen
recht bunt zu gestalten . Daß alle hier vorhandenen Fahnen
und Standarten Verwendung finden , ist wohl vorauszu¬
setzen , allein es sollten auch von auswärts Fahnen entlehnt
werden, denn die Altensteiger haben ja auch schon vielfach
anderen ausgeholfen. Die Brflaggung kann nicht zu reich
werden , es sollte kein Haus fehlen . Andererseits aber möchte
ich vor der Bekrävzuug durch Kränze und Guirlanden ab-
rateu und vollends von der Aufstellung von Tännchen.
Das Winden von Kränzen usw. kostet sehr viel Mühe , Zeit
und Geld und nachher werden fie kaum beachtet , denn die
Gäste, die wir diesmal erwarten, sehen das Tanuevreisund
Moos am allerliebsten im Walde fich au . Nur wo etwa
eine unschöne Stelle , eine Duuglege usw . verdeckt werden
will, könnte Taunenreis oder auch ein Tännchen mit Glück
verwendet werden . Sehr vorteilhaft nehmen fich Tuch-
draperieen unter den Fenstern aus, wozu auch unsere Stadt-
farbeu unter anderen fich wohl eignen , fie sehen mit ihrem
blaugrüu sehr modern aus. Im Uebrigeu möchte ich dem
Geschmack des Einzelnen nicht vorgreifen, die Hauptsache
ist , daß der Erfolg erzielt wird, nämlich unsere Stadt den
Fremden in möglichst vorteilhaftem Licht zu zeigen, denn
die Gäste , die zum Schwarzwaldvereinsfest kommen , find
wanderlustige Leute , die es überall herum verkündigenwer¬
den , wenn es ihnen hier gut gefallen hat . b.

ff Tübingen , 29 . Juni. Dieser Tage war hier ein
älterer Manu und ein jüngeres Mädchen gestorben und
standen die ähnlichen Särge , welche abgeholt werden sollten,
nebeneinander. Das Mädchen sollte auswärts, der Mann
hier beerdigt werden . Als nun die Leiche in dem betreffen¬
den Ort ankam , wollten die Angehörigen noch einmal das
Mädchen sehen, und der Deckel wurde aufgeschraubt. Aber,
o Schrecken , in dem Sarge lag ein alter Mann mit einem
grauen Bart , die Bestürzung läßt fich wohl kaum beschreiben,
aber bald hatte fich die Sache aufgeklärt. Der Sarg war
einfach mit dem anderen verwechselt worden und nun mußte
wieder die Rückreise angetreten werden , um die Leichen aus-
zutauschev . Hätte der Zufall die Angehörigen nicht auf den
Gedanken gebracht, den Sarg öffne» zu lassen , so wäre tat¬
sächlich auf beiden Seiten je der unrichtige Leichnam be¬
stattet worden.

ff Mlanöeuren, 29 . Juni. Gestern Mittag ging über
unsere Gegend ein schweres Gewitter nieder. 2 Frauen,
welche während desselben vom Felde nach ihrem Wohnort
Machtolsheim zurückkehrten, wurden vom Blitz er¬
schlagen. Die beiden getöteten Frauen gingen etwa 80
Meter von einander entfernt und wurden offenbar von
dem gleichen Blitzstrahl getroffen.

ff Waveusünrg , 29 . Juni . Ein älterer Bauer aus
Weingarten stieg gestern Vormittag auf der hiesigen Station
in den Schnellzug, der nach Friedrichshafen geht . Er wollte

jedoch nach Tettnang fahren und hätte hierzu den Personen¬
zug benützen müssen . Als der Schnellzug in Weißenau nicht
anhielt und der Bauer seinen Irrtum bemerkte, wollte er
aus dem Wagen springen, woran ihn aber die übrigen
Passagiere hinderten. Er beruhigte fich auch so ziemlich.
Kurz vor der Station Meckenbeuren erhob er sich wieder,
riß die Türe auf und sprang aus dem in voller Fahrt be¬
findlichen Zug hinaus . Er erlitt mehrfache Arm- und Bein¬
brüche und so schwere innere Verletzungen, daß er schwer¬
lich mit dem Leben davoukommeu wird.

ff Krnmnnenacker, 29 . Juni . Gestern Nachmittag
a/jl2 Uhr zog ein heftiges Gewitter mit Hagelschlag über
unsere Markung . Der Hagel , welcher in Größe von Hasel¬
nüssen in großer Menge fiel, richtete insbesondere an Garten¬
gewächsen großen Schaden an. Kirschen und Zwetschgen
wurden von den Bäumen geschlagen , aber auch die Wein¬
berge hatten unter diesem Unwetter schwer gelitten. Aus
Serach und Sulzgries lauten die Nachrichten ebenfalls sehr
betrübend. Die so prächtig stehenden vielversprechenden
Fruchtfelder hatten glücklicherweise weniger gelitten und
wurden teilweise nur umgelegt. In welch' großer Menge
der Hagel niederging, geht aus der Mitteilung hervor, daß
abends 6 Uhr noch Stellen mit Hagel augetroffeu wurden.

ff Ankendorf, 29 . Jani. Vorgestern nachmittag 4 Uhr
ging über die hiesige Gemarkung ein Gewitter nieder, wel¬
ches nach einem heftigen Sturm einen etwa 3—4 Minuten
dauernden Hagel brachte , der in Amendorf und nächster Um¬
gebung sehr großen Schaden (51 —80 Proz .) aurichtete.
Namentlich hat der Roggen sehr gelitten.

* München, 29. Juni. Die großeAusstellung der
deutschen L andwi rts ch aft sg esells ch a ft wurde
heute mittag 12 Uhr in Gegenwart des Prinzregeuteu und
sämtlicher Prinzen und Prinzesstuen des bayrischen Königs¬
hauses, des diplomatischen Korps , der Minister und zahl¬
reicher Landwirte Bayerns eröffnet.

ff Berlin , 29 . Juni . Ein Telegramm aus Windhuk
meldet : Im Gefecht bet Warus am 17. Juni find
13 Leute gefalle « , 13 schwer verwundet worden,
darunter Major von Kamsetz und Oberarzt Dr. Engel.
17 Mau « wurde « leicht verwundet.

* Merlin, 29 . Juni . Die Morgeupost meldet aus Lodz:
Der Kosakengeueral Marmusow wurde gestern auf der Straße
von Arbeitern augehalten, vom Wage» gestürzt und durch
Dolchstiche ermordet. Die Mörder entkamen . Die Ermord¬
ung ist auf Beschluß der polnisch -republikanischen Partei ge¬
schehen.

Ausländisches.
ff Jünfkirche« , 29 . Juni . In der Ortschaft Felsö Jrey

kam es zu einem Zusammenstoß zwischen 150 ausständigen
Feldarbeiten ! und Gendarmen ; letztere mußten von der
Waffe Gebrauch machen ; 2 Personen wurden schwer ver¬
letzt, von denen eive alsbald starb. 56 Arbeiter wurden
verhaftet. Auf dem Gute des Erzherzogs Friedrich streiken
1000 Feldarbeiter.

* Mailand , 29 . Juni . Am Montag ereignete fich bei
einem Schölerausflug auf dem Comersee ein großes Unglück.
Eine Barke mit 30 Schülerin » ev sank und
sämtliche Kinder ertranken.

* MetersVnrg, 29. Juni . Ein kaiserlicher Erlaß ordnet
die Einberufung der Reservisten in den
aktiven Dienst in 109 Kreisen der Militärbezirke
Petersburg, Moskau , Kiew und Warschau an. Die Mobil¬
machung erstreckt fich auch auf die beiden Residenzen.

* Moskau , 28 . Juni . Auf dem Krasuy-Platz vor dem
Kremel wurde eine große öffentlicheTrauermesse für
die in Ostasieu gefallenen Krieger abgehalten.

M Lesefrucht. M
Hemmt schweres Leid dir deinen Lauf —
Vorwärts ! Dir Hilst kein Grübeln!
Du sängst den Wolkenbruch nicht auf
In kleinen Wasserkübeln.

Jugrndstürwe.
Roman von A . Andrea.

(Fortsetzung .)
Haus Joachim nagte an seiner Unterlippe. Diese

greulichen Zweifel!
Melina konnte sich irren . Was Doris für ihn getan

hatte, gehörte einfach in die Rubrik der allgemeinen Men¬
schenliebe. Nicht ein einziges Mal hatte fie seit dem Tode
ihrer Schwester an ihn geschrieben.

Daun kam das Unglück mit Richard. . Jetzt wird fie
in ihrem Schmerz zu mir kommen !" flüsterte seine Sehn¬
sucht. Aber fie kam nicht : kein Wort von ihr und keine
Zeile I

Ah , die schüchterne, zaghafte Melina war anders vor-
gegangeu , als es sich um Brunos Rettung handelte : fie
liebte ; aber Doris ? . . .

Trotzdem mußte der Zustand von Furcht und Hoff¬
nung ein Ende nehmen — so oder so.

Der wackere Haus Joachim fühlte fich unfähig zuwarten bis der Zufall ihn einmal mit Doris zusammeu-
fkhrte, auf Melinas Hochzeit vielleicht.

Dann standen fie sich vielleicht gegenüber:
„Gnädiges Fräulein — '
„Herr von Westernkamp — "
Es machte ihn schon in der Vorstellung rasend. Aber

diesen starkgeistigen Weibern war alles zuzutrauru . Hatte
doch „seine" den glänzenden Leo Stamer zum Henker ge¬
schickt, weil er sich ihr als unzulänglich erwies . Er konnte

schon damals nicht mit jenem konkurrieren , als fie noch die ,
Schulbank drückten, was , bot er heute einem Mädchen
wie Doris ? Etwa seine männliche Schönheit ? Er machte
dem pockennarbigen Gesicht im Spiegel eine Faust?

Oder seine Bildung uud sein Rittergut?
Leo Stamer hatte von beide« doppelt so viel, uud

doch genügte es nicht.
Blieb nur noch sein alter, edler Name und seine ge¬

sellschaftliche Stellung.
Er unterschätzte die keineswegs . Manches gefallsüch¬

tige , heiratslustige Dämchen würde Wohl die Fühlhörner
nach dieser „Partie" über alle Pockennarben hinweg aus¬
strecken ; doch Doris Norman» hatte fich einen eigenen Na¬
men gemacht , eine gesellschaftliche Stellung für fich erwor¬
ben . — Sie brauchte nichts dergleichen.

Ja , je länger er grübelte, desto tiefer sanken seine
Chancen.

Sollte er aber deshalb von vornherein verzichten?
Fiel ihm nicht ein ! Die Westerukamps waren allezeit ein
streitbares Geschlecht gewesen — selbst Melina hatte fich
glänzend bewährt.

Hans Joachims Augen blitzten.
„ Fräulein Dorts Normann , nehmen Sie sich in acht I

Sie sollen meinen Dickkopf kennen lernen.
* *

Wie eine Bombe fiel er ihr dann ins Haus. Au
einem Vormittage war es — Doris mitten im Umzug , dem
schwersten in ihrem Leben.

Mit Niet und Nagel mußte die alte, liebe Wirtschaft
verpackt und auf einem Möbelwagen au das andere Ende
der Stadt befördert werden , wo die Eltern eine kleine, stille
Wohnung gemietet hatten.

ES waren schlimme Tage für das arme „Oberhaupt ".
Frau Traute sollte ihn nicht eine Stunde allein las¬

sen . Er mußte seine Bequemlichkeit haben.

„ Laß doch Doris machen ! " sagte Normann verdrieß,
lich. Der macht das alles Spaß ."

Sie verpackte gerade seine Heiligtümer : die Bücher.
Früher hätte sie nur mit fromme « Schauer daran gerührt,
jetzt sortierte fie fie mit kritischem Blick. Wie viel alter, un¬
nützer Kram darunter ! Eine» Waschkorb voll hätte fie mit
gutem Gewissen als Makulatur dem Feuer übergeben kön¬
nen ; aber fie dachte daran , daß die veraltete Gelehrsamkeit
der Inhalt eines Menschenlebens gewesen war.

„ Armer Vater ! " flüsterte Doris. „ So find Deine
fleißigsten Arbeiten verstaubt und — veraltet ! Speist das
Leben immer seine Menschen so traurig ab ? Uud muß
erst unsere Kraft gebrochen sein, ehe wir still uud genüg¬
sam werden ? Wehe dann denen , die fich nicht Zeit ließen,
glücklich zu machen und glücklich zu sein I"

Das Dienstmädchen steckte den Kopf zur Tür herein.
„Fräulein Doris, da ist ein Herr , der mal sehen will,

wie es dem Herrn Oberlehrer geht , aber zuerst will er
Ihnen sprechen. "

„ Wer ist es ?"
Doris war von der Störung wenig erbaut.
„ Er sagt, Sie würden ihn schon kennen. Ich habe

ihm die gute Stube aufgemacht , weil dadriu schon alleus
raus is und aufgewischt auch ."

In der Eile, ihre Hände zu waschen und sich den
Bücherstaub abzubürsteu, dachte Doris nicht daran, daß in
dem ausgeräumten Zimmer nicht mehr eia Stuhl stand, auf
dem der ungewüuschte Besuch Platz nehmen konnte.

Die liebe Sonne gab fich indes Mühe , es dort ein¬
ladend zu machen . Mit breitem, flimmerndem Strahl zog
fie eine Bahn quer durch den leeren Raum » und in dieser
stand der Junker HanS Joachim, das Geficht brennend rot,
voll starrender, weißer Pockennarben.

(Fortsetzung folgt.)
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100 000 Menschen nahmen daran teil . Die Demonstration
war von der Regierung veranstaltet.

* Wetersvurg , 29 . Juni . Bor dem Winterpalais , in
dem die Großfürsten Aufenthalt genommen haben , wurden
durch geheime Beamte gestern zwei als Arbeiter ver¬
kleidete Individuen verhaftet , bei denen
mehrere Bomben gefunden wurden. Die Leute
sagten bei ihrer Vernehmung aus , sie seien Mitglieder der
Kampfesorganisation der russischen revolutionären Partei
und hätten die Absichtgehabt , dasWinterpalais
mit der Großfürsten - Clique in die Luftzu
sprengen. Die Verhafteten wurden nach der Peter
Pauls - Festung abgeführt.

* Kattowitz, 29 . Juni . Als gestern morgen nach einer
Versammlung im Zagorzer Walde die Arbeiter von Dom-
browa nach Sosuowice ziehen wollten , versperrte ihnen In¬
fanterie den Weg . Beim Zusammenstoß wurden 81 Ar¬
beiter erschösse«

* Lodz , 28 . Juni . Bei Zgierz wurde gestern im Walde
eine Sozialisten -Sitzung entdeckt, au der etwa 200 Personen
teiluahmeu . Kosakenumzingelteu dieVersamm-
luug , feuerten mehrere Salven ab , verwun¬
deten 20 und arretierten 180 Personen. Die
Verhafteten wurden zu Fuß nach dem vier Meilen entfern¬
ten Gefängnis von Lentschitz abgeführt.

* Lemberg , 29 . Juni . Aus Czenstochau wird gemeldet,
es sei dort gestern abend das dritteBombenatten-
tat auf denPolizeimeistermißluugev, der am
Fronleichnamfeste auf die Menge schießen ließ und deshalb
vom Revolutionskomitee zum Tode verurteilt worden ist.
Der Polizeimeister fuhr im offenen Wagen in seine Wohn¬
ung , unterwegs wurde eine Bombe unter seinen
Wagen geworfen, die den Kutscher vom Bock schleu¬
derte , die Pferde verletzte und den Wagen zertrümmerte . Der
Polizeimeister blieb unverletzt . Der Bombenwerfer ist ent¬
kommen.

Eine Meuterei auf dem schwarzen Meere.
* Entsetzlich find gegenwärtig die Zustände in Rußland.

Ueberall Aufruhr , Mord und Todschlag . Geradezu Schlachten
werden geschlagen und das Blut fließt in Strömen . Weit
mehr Blut wird im eigenen Laude vergossen , als auf dem
Kriegsschauplatz . Die letzten Nachrichten lauten alarmierend:

* Hdesta , 28 . Juni . Als auf dem Panzerschiff
„ Fürst Potemkiu " ei« Matrose sich beim Kom¬
mandeur über schlechte Nahrung beklagte , zog
dieser de « Siibelund zerschmetterte dem Matrosen
de « Kopf Darauf wurde die ganze Besatzung
aufrührerisch . Der Kapitän und viele Schiffs-
Lssizirre wurde « gelötet . Der „Potemkiu"
schwimmt jetzt auf dem schwarze « Meere . Die
meuternde Besatzung droht mitder Bombardirr-
« ug vo » Odessa , wen « ihr « icht Straflosigkeit
« ach Landung zugesichert wird.

* Washington , 28 . Juni . Der amerikanische Konsul
in Odessa telegraphiert : Der „Knjäs Potemkiu " und ein
Torpedoboot kamen gestern abend hier au . Alle Offiziere
waren auf der See ermordet worden uud ihre
Leiche « über Bord geworfen . Die Mann¬
schaften drohten , die Stadt zu beschießen, falls fie zur Ver¬
antwortung gezogen werden sollten . Die Schwarze-
Meerflotte wird heute erwartet.

* Gdesta, 29 . Juni . Ueber die Meuterei auf dem
Panzerschiff „ Fürst Potemkiu " wird gemeldet : „ Vorgestern
abend traf der genannte Dampfer hier ein . Alsbald ver¬
breitete sich in der Stadt das Gerücht , daß die Besatzung
ihre Vorgesetzten niedergemetzelt habe , um einen Matrosen
zu rächen , der , weil er Klage über schlechte Nahrung im
Namen der ganzen Besatzung geführt habe , getötet worden

sei . Ferner wurde gesagt , der Leichnam des getöteten Ma¬
tros en sei auf der Neuen Mole aufgestellt uud die Matrosen
ließen die Behörden nicht heravkommeu uud drohten ihnen
Widerstand zu leisten.

Tausende von Menschen strömten alsbald zu dem Teile
des Hafens , wo der Leichnam des Omeltschuk lag , vor dem
Panzer „ Fürst Potemkin "

, der mit 2 Torpedobooten aus
Sebastopol angekommeu war . Auf der Brust des Ver¬
storbene « war ein Zettel angebracht mit der Erklärung , daß
Omeltschuk für die Wahrheit gestorben sei, indem er einem
Offizier sagte , daß man den Leuten schlechte Nahrung gebe.
Das Publikum warf fortwährend Geldspenden in die am
Kopfe des Toten aufgestellte Büchse , um das nötige Geld
zu seiner Beerdigung zu sammeln.

Unter den vielen Lesarten über das Vorgefallene herrscht
die vor , daß ein Offizier , welchem Omeltschuk meldete , daß
die Mannschaft schlechte Suppe erhalten habe , ihn durch
einen Revolverschuß getötet habe . Die gesamte Mannschaft
überfiel zurrst den Offizier und dann den Kapitän und er¬
tränkte ihn mit seinen Offizieren , ausgenommen 8, welche
sich mit den Matrosen verbündet hatten . In Odessa auge-
kommeu , brachten die Matrosen die Leiche Omeltschuks in
einem Boote an Land uud teilte » den Behörden mit , daß
fie, falls man sie zu verhaften suche, auf die Urheber des
Versuches schießen würden.

Ernste Ereignisse
gehen gegenwärtig i « der Welt vor uud wichtige
Entsch eiduuge « briugt « ns die nächste Zukunft.
Auch der Landwirt kau» deshalb im Sommer
feine Zeitung « icht entbehre « uud wird trotz an¬
gestrengter Arbeit die nötige Zeit zum Lese«
finde « . Die 1. Nummer i« neuen Quartal ist
erfchieue « und wolle « etwa rückständige Bestell¬
ungen sofort gemacht werde « .

Eine rote Flagge wurde wiederholt an Bord deS Pan¬
zerschiffes gehißt , dessen Besatzung sich nach und nach auf
alle Boote und Dawpfer im Hafen begab und die Arbeiter
zwang , die Arbeit einzustellen . Die Kohlevzieher lieferten
der Mannschaft des Panzerschiffes , welche Omeltschuk ein
feierliches Begräbnis bereiteten , Nahrungsmittel.

Mau erwartet hier das Schwarze -Meer -Geschwader.
Die Erregung der Menge ist ungeheuer . Ein verkleideter
Grenzwächter wurde an der Leiche Omeltschuks getötet.

Der Bürgermeister der Stadt ist nach Moskau abge¬
reist . Er richtete an die Bürger Odessas ein Telegramm,
worin er fie bat , sich zu beruhigen und die Ruhestörung
eiuzustellen.

* Gdefla , 29 . Juni . Hier herrscht offene Revo¬
lution. Vor der Hauptkirche der Stadt explodierte eine
Bombe , wodurch mehrere Personen verwundet wurden.
An anderen Stellen kam es zu Zusammenstößen zwischen
dem Militär uud den Demonstranten.

* Gdefla , 29 . Juni . „ Central News " berichten von
hier , der Hafen und mehrere Schiffe ständen bereits in Flam¬
men . Die Meuterer des Seeschiffes „ Fürst Potemkiu " hät¬
ten Granaten in die Stadt geschossen, wobei durch ein Ge¬
schoß 4 Kosaken getötet und 14 verwundet worden seien.

ff London , 29 . Juni . Neuter meldet aus Odessa von
1 Uhr nachmittags : Die Volksmenge richtete im Hafen
große Aerwüstnnge « an und zerstörte alle Lagerhäuser.
4 »der 5 rnsstsche Dampfer gingen in Klammen avf.
Hege « 300 Uersone « wnrdengetöket darunter auch mehrere
Kosaken . Das Militär stellte die Ordnung schnell wieder her.

ff Gdefla , 29 . Juni . (Mittags .) Seit gestern Abend
10 Uhr brennen die Packhäuser im Hafen.
Der Pöbel schleppt die Waren fort . Die Ver¬
luste betragen viele Millionen. Dichter Rauch
hüllt die Stadt ein . Gestern Abend ist am Kathariuenplatz
in der Nähe des Richelieu - Denkmals eine Bombe zur Ex¬

plosion gebracht worden , wodurch 2 Personen getötet wor¬
den find . Während der Nacht kamen im Hafen einige Ex¬
plosionen vor , welche die erbittertsten Zusammenstöße zwischen
den Trappen uud den Volksmengen hervorriefeu . Die Kote«
werde « « ach Knnderte « gezählt . Die Krankenhäuser
find mit verwundeten überfüllt ; die ärztliche Hilfe ist
ungenügend , die Läden find geschlossen ; der Verkehr stockt.
Die Hauptstraßen find durch Truppen abgesperrt . Biele
Leute verlassen die Stadt . An den Zusammenstößen mit
den Truppen beteiligten sich die Matrosen des „ KujäS Po¬
temkiu "

. Die Leiche des Matrosen Omeltschuk liegt noch
immer im Hafen . Die Matrosen fordern , daß dem Ge¬
töteten militärische Ehren erwiesen werden.

* London , 29 . Juni . Eine Meldung des „Stan¬
dard " aus Odessa sagt , in Sebastobol sei anf vier
weitere « Kriegsschiffe « gleichfalls Meuterei ans-
gebroche « , « nd zwei der meuternde « Schiffe seien
in See gegangen , « m dem « Knjäs Potemkin " sich
auznschließen.

ff Hdeffa , 29 . Juni . Drei Schiffe der allrussischen Ge¬
sellschaft, welche im Hasen lagen , find durch Feuer vernich¬
tet . Die Gebäude der Hafeuverwaltung uud viele andere
Gebäude find niedergebraunt . Große Mengen ausgeladeuer,
am Quai lagernder Waren stehen in Flammen . Biele
Schiffe haben eiligst den Hafen verlassen . Die Feuerwehr
wird an den Löscharbeiten verhindert . Die Leiche des Ma¬
trosen Omeltschuk ist von den Matrosen des Potemkiu wie¬
der an Bord des Schiffes zurückgebracht worden . 11 Offi¬
ziere, die von den Matrosen des Potemkiu am Leben ge¬
lassen wurden , find heute an Land gesetzt worden . Eine
Abteilung Matrosen hat sich unter Führung des Geistlichen
des Potemkiu zum Militärgouverueur begeben uud diesen
gebeten, den getöteten Matrosen beerdigen zu dürfen . Die
Besatzung des Transportschiffs Wecha , das hier aus Niko-
lajew eingetroffen ist, hat sich dem Vernehmen nach de«
meuternden Matrosen des Potemkiu angeschlosseu uud ihnen
den Kapitän uud den Offizier der Wecha übergeben . In
der Stadt wird fortwährend geschossen. Das Militär
schießt in das Publikum , das schreckerfüllt flieht.
Die Zahl der Getöteten und Berwundeten soll
groß sei « . Es verlautet , die in Odessa residierenden
Kousulu hätten sich mit der Bitte au ihre Regierungen ge¬
wandt , Kriegsschiffe nach Odessa zu entsenden . Die Stadt
ist in Belagerungszustand erklärt worden . Morgen sollen
keine Zeitungen erscheinen.

* Gdefla , 29 . Juni . Gestern morgen nahmdasTor-
pedobootdenrussischenDampfer . EsPeranca"
weg , der mit 2000 Tonnen Kohlen beladen
war. Die Kohlen wurden auf den „Kujäs Potem -
kin" verladen.

ff Liva « , 29 . Juni . In der Nacht meuterten
hier die Matrosen des örtlichen Kommandos . Si e
erbrachen das Zeughaus , eigneten sich Ge¬
wehre au und scho ssen auf die Wohuuugru
der Marineoffiziere. Noch in der Nacht erhielt
Artillerie der Garnison den Befehl , nach dem Hafen ab¬
zurücken. Heute früh wurden Kosaken uud ein Infanterie-
Regiment dahin berafeo.

ff Sewastopol , 29 . Juni . Heute abend werden ei»
Panzerschiff und ein Kreuzer , um deren Entsendung nach
Odesse dringend ersucht worden ist , dorthin abgehen.

ff Petersburg , 29 . Juni . Hier verlautet , Vizeadmiral
Krieger sei gestern Abend mit vier Linienschiffen von
Sewastopol nach Odessa in See gegangen , wo sein Ein¬
treffen heute Abend erwartet wird ; er hat Befehl , die Be¬
satzung des Knjäs Potemkiu aufzufordern , sich zu ergebenund nötigenfalls das Schiff mit der meuternden Besatzungin Grund zu bohren uud in Odessa die Ruhe wieder her-

i zustellen.
! Verantwortlicher RedakteurLudwig Lank, Mensteig.

Im Konkurse der
Fra « Lravsttire Si -viirge « vo « hier

verkaufe ich im Laden derselben am

Montag, den 3. IM
nachmittags vo « 4 —5 Uhr

einen größeren Vorrat an weißem , rotem und schwarzem

ksdii8ll8toff
zur Dekoration auf das Schwarzwaldvereinsfest geeignet , z« herab¬
gesetzte « Preise « .

Altensteig , den 30 . Juni 1905.

Bezirksnotar:
« eck.

Hochdorf , M Altknßeig.
Krankheitshalber setzt der Unterzeichnete sein

Liegenschafts -Anwesen
dem freihändigen Verkauf aus . Es besteht aus:

3 » 38 gm Wohnhaus mit Scheuer , Wagen - uud Holzremise
sowie Hofrau « am Altensteiger Weg

10 g. 68 gm Gras -, Baum - uud Gemüsegarten beim Haus
95 u 46 gm Acker und Wald in Hofftettäckeru
91 s. 29 gm Wicseim Omersbach mitWässerungsgraben (2 Parz .)
90 L 69 gm Nadelwald im Hosstett.

2 Kühe , die vorhandene Fahrnis, worunter2 Wage » ,
Pflug und Egge , ein Güllenfaß und sonstiges kann miterworbeu
werden.

Es kann jeden Tag ein Kauf abgeschlossen werden uud wollen sich
Liebhaber wenden an

Jakob Frey.

Turnverein
Aitensteig.

G« t Heil!
Am Sonntag , den

2 . Jnli findet eine

Gautmnfahrt
nach Ebhanse « statt , wozu die
Mitglieder frenndlichst eiugeladen
werden.

Näheres betr . des Abmarsches ist
in der Turnversammlung am heutigen
Samstag Abend zu erfahren.

Der Tnrnwart.

Tnrn - Uerei«
Altensteig.

Gut Heil!
Samstag abend

S Uhr
TmmsamlW
im Lokal.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
der Vorstand.

rvidrioMtzu
«WM» bester " ^ » >

det 6sdr. Stenss,

sämtlicheBedarfsartikel für Radfahrer
empfiehlt

Freilauf -Einsetzen billigst.

GUSMWWM
Oskobelte kieichsejfe Lais solche

öss rsi tgemäiseste L ausgiebigste Wasch m i ttei
— 14 psckete ä nui » 15 pk. > >
//i

ällsinigs ksbnlicsntsn
ivisiaimnLen seirkurksnin mriuiyiinscu



Lefirksverem
Juli

Men steig.
H05.

Hwav)wsl §^Nevein.
Die hiesige Einwohnerschaft wird herzlich

ersucht , den zu der

Hauptversammlung
«rnt8 . rr»t- 9. ArrN

hierher kommenden Fremden eine Aufmerksam¬
keit zu erweisen durch allgemeines

Beflaggen der Häuser.
Die obere Stadt soll nach der Festordnung

illuminiert
werden.

Da die Quartiere in den Gasthäusern nicht
ausreichen , so müssen Privatwohnungen in An¬

spruch genommen werden (gegen Bezahlung
natürlich ).

Wer in der Lage ist, Fremde anständig
unterbringen zu können , wird ersucht, dies beim

Stadtschultheißenamt so bald als möglich zu
melden.

Der Ausschuß.

A l t e u st e i g.

Spezialitäten
für landwirtschaftliche
Banten und Betriebe.

Pmipßößcr
D. R . P . 1375 «?

dchr Stalldodmdklig.
Stallvenlilationen
System des Hrn. Inspektors Fritz.

Hourdis t„rwölb«c>»,>
Hohifaizzirgel

Rheinische
Schwemmsteine

Glasierte
SleiMMtt», S-« i»s -

tröge und Krippen
Patent -Falztafeln

„Kosmos"
zur Bekleidung feuchter Innen- und

Außenwände, sowie Stalldeckru
bei

G . Schneider;
Baumaterialiengeschäft.

Z« jeder
Jahreszeit

I kann sich Jedermann einen vorzüglichenI gesunden und billigen Aaustrunk
l ^ bereiten mit
II . Schräders Most-Substauzeu
I i« Extraktform
I von I . Schräder, Feuerbach -Stuttgart.
» Das Weste , was zu diesem ZweckeI geliefert werden kann. Das Liter Ge-
I tränke kommt aus ca . 7 Pfg. Vorrätigl in Port , zu 150 u. SV Liter
I Depot in Altensteig bei ßhr.
iZSurghard jr., in Aagold bet
Keinrich Hattsi.

A l t e u st e i g.

Amversat-
AliegenfaKen

ans Draht
empfiehlt billigst

LsoL.

» l t , » st - !

Anfsteck-KLmme
Reif-
Krister-
Haarspangen
Brachen
Taschenspiegel
Taschen-Receffaire
Zahnbürsten

etc etc.
empfiehlt billigstL. rv Lutz rrnchf.

Fritz Bühler jr.
Schwämme
Fensterleder
Pntz-Tücher
Milch-

zu billigen Preisen
- ei Obigem.

krmi 8888
Harmonika -Fabrik

(gegr.1872)

Klingenthal «s-ch -»Nrl,
liefert seine dauerhaft gebauten und auf
den Weltausstellungen zu Sydney u. Mel¬
bourne wegen ihres prächt . Orgeltones mit
dem 1. Preis gekrönten

mit offener Nickel -Klaviatur , 3teil . (11 Falt)
Doppelbalg mit vernickeltem Stahlblech¬
schutzecken, ff. poliertem Gehäuse und
kräftigen Doppelbäffen.
1V Taft., Schür-, 3 Reg ., SV Stimm . M . 4L0
10 „ 3 „ 3 „ 70 , „ 7—
10 „ 4 „ 4 „ 90 „ „ 9—
19 „ 2mal2chorig 108 . „ 10.50
Schule zur Selbsterlernung sowie Kiste u.
Verpackung umsonst. Porto extra . Glocken¬
spiel Mk. —.80 mehr . Reich illustrierte
Preis - Kataloge über Zugharmonikas
(120 verschiedene Nummernvon Mk.2.—- bis
Mk. 80,- ), Zithern, Violinen, Musikwerke
usw. verschicke umsonst und portofrei.

Wichtig für
sparsame Eltern!

H
Gesetzlich registrierte Schutzmarke.

abe» Sie o
Knabe» -

Daun machen Sie in Ihrem
Interesse einen Versuch mit
obigen gestrickte « Knaben-
Anzügen und Sie werden«ie
wieder von dieser für jede
Jahreszeit paffenden und daher
praktische «, dauerhafte«
und durch elegante « Sitz
hervorragenden Kleidung ab¬
gehe».
Alleinverkauf fürAlteusteig:

M Wem««
-.
^ Zobsrana-

^ kakrrädsr , N2K- und!
Vringmolcklnsn Und dis I

bellen und dlllkgltsn . r
fakrrddsr mit 1, 2 u. 5 3akrs

Sarantls v. III. d!s 18b,- ' . I
- kabrrüd. in. Zonnenltraklenlpeiäisn l

^ ^ köcblts Crrungensctl . d. kabrradtsdinlk >
- - krellaukklnterräder von IHK. an. k

tiaukmänlsl v. M .3. —»lluktlckläucks v.2.50 an. I
6!le Ledarksarttksllskr billig . Kataloguml. u. tr. '

! 8oberana -kokna(l-3n6u !tile
Volk L Lrombauer. Nürnbergzob»

«LS-Äs
Sklkkti - PVIVk«

dkl' Mit

»SS'

ist mein
Nächste« Konntag

ßm «Ol ni > WWM
Joh. WIMch.

zur gef. Benützung hier aufgestellt

*

Lischt che Kleilhex
haben unsere

Sturmvogel -AäderOOZ.
Fahrräder, Motorräder

4- 4- 4- Nähmaschine « 4- 44-
<rird Ar - vetzsPtett - «rrrr den Heften

M «rtei ;r«rlrert
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert , ^ s

DcutschrFahrradlverkeStllrmozel.
Gebrüder Krüttner

Vrrliu - Halensee 148.

Alteusteig.
Garantiert «aß wischbar!

Welt - Ue
Glanz ohne Glätte

ist das einzige
Bodenwachs

ür Parkett , Linoleum , Möbel etc.
ras die Naturfarbe des Holzes unter
Garantie unverändert läßt, dabei
völlig geruchlos, bei

G. Schneider.
Hochglanz

Lackbroncegarnitur
zumPrivatgebranch samtPin¬
sel und Geschirr.
H «r<-rettHs - e »r<Vrchse

Vsdeirsl
billigst

bei Obigem.

A l t e n st e i g.
Einen tüchtigen

Isglödllsr
sachtsofort

G . Dieterle z. Stern.

A l t e n st e i g.

8i>äell0801l
in großer Auswahl billigst
bei

C. W . Lutz Nachs.
Fritz Bühler jr.

Fliegen-Fänger
Fliege» Gläser

ebenfalls zu billigsten Preisen bei
Obigem.

A l t e n st e i g.

Knabenauzüge
Lodenjoppen
Arbeitshosen
Arbeitshemden
find frisch eingetroffen und empfehle
dieselben zu billigen Preisen.

Fritz Wizemann.

B e s e n f e l d.

L- mmzM
Sache zum sofortigen Eintritt

einen tüchtigen
Arbeiter

Karl Kappler
Schreinermeister.

Schernbach.
Unterzeichneter hat den

ücp- nd

von ea. 6 Morgen Felder und
Wiesen z« verpachte ».

At S ^hirie <rle

KHchWKMns W« - Niibslecll .c- -
^

, wslssenttiol 'm3 ktiein.

MN-

S/l

ssgvk

Lmeribs

Lllwerpen
mit I2V00 Ions grossen lloppel-
sokraubon -vampkern fler
Rsä latLis
Erstklassige Lvkiffe . — b/Iässige
Preise. — Vorrügliolie Verpflegung.
— Abkakrten « öokentlioli 8amstags
naokdlevx-Vork.

Auskunft beim Agenten:
v>i . Mkkei '

, /^Itönswig
vorkerstrasse.

Gestorbene.
Nagold : Marie Wurst, geb . Sattler , Ver¬

waltungsaktuars Witwe.
Heidenheim a. B> : Heinrich Gut , Inge¬

nieur , 66 Jahre.
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